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Eine Stolperschwelle
verlegte Gunter Demnig am 14. September in Bochum. Es ist die 1. Stolperschwelle in Bochum. Die von der VVN-
BdA, Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten gestiftete
Stolperschwelle erinnert an das KZ-Außenlager Buchenwald des Bochumer Vereins, das 1944/45 an der Brüllstraße
(heute Kohlenstraße) existierte.                                                                                                      Fortsetzung auf Seite 2

Freisprüche im NSU-Prozess
Die Bundesanwaltschaft hat sich durchgesetzt. Das Gericht verurteilte die letzte Überlebende eines von vornherein
dogmatisch definierten Trios: Beate Zschäpe (die Sicherungsverwahrung nach dem „lebenslänglich” wird vom
Gericht abgelehnt).

Vier Helfer wurden nicht als neofa-
schistische Terroristen zu Haftstrafen,
z.T. jetzt schon durch die Unter-
suchungshaft verbüßt, verurteilt, son-
dern eben als Helfer.

Die hatten ja z.T. nur die Waffen
des Trios besorgt oder da und dort
etwas mitgeholfen. Der Waffenbe-
schaffer wurde inzwischen aus der Haft
entlassen. Zu 10 Jahren Gefängnis ver-
urteilt, wurden 6 ½ Jahre Untersu- Fortsetzung auf Seite 4

chungshaft als genug Buße erachtet.
(vgl. mehr dazu: https://deutsch.rt.com/
inland/76431-vom-verfassungsschutz-
geschredderte-nsu-akten/)

Gegen diejenigen, die den NSU erst
ermöglichten, wurde gar nicht erst er-
mittelt. Es waren die V-Leute des sog.
Verfassungsschutzes, oft gleich von
mehreren Landesämtern.

 Es fehlten diejenigen, die mit unse-
ren Steuergeldern über die V-Leute die

Entwicklung des NSU großzügig ge-
sponsert hatten, es fehlten die verant-
wortlichen Minister*innen, die den Ver-
fassungs“schutz” unkontrolliert (oder
vielleicht doch kontrolliert?) machen
ließen. Ja, selbst der Verfassungs“schüt-
zer” Andreas Temme, der beim Mord
an Halit Yozgat in dessen Internet-Café
gesessen hat und nach dem Mord das
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Eine Stolperschwelle für Bochum
Die Verlegung der Stolperschwelle durch Gunter Demnig fand ein reges
Interesse auch bei Vertreter*innen der Stadt Bochum. Sie erinnert sowohl an
das KZ-Außenlager als auch an die Bombenfabrik, in der KZ-Häftlinge und
Zwangsarbeiter*innen in der Rüstungsproduktion arbeiten mussten.

Durch zahlreiche Spenden Bochu-
mer Bürger*innen, Vereinen und
Parteien aus dem linken Spektrum
ist die Stolperschwelle finanziert
worden. Fünf Tage später wurden
die Rechercheergebnisse zu der
Stolperschwelle und über die weite-
ren acht Stolpersteine, die ebenfalls
von Gunter Demnig im Stadtgebiet

Die Inschrift der Stolperschwelle:„Seebrücke Bochum”
– Demo stieß auf

große Begeisterung
Über 100 Organisationen und Grup-
pen hatten zur ersten Seebrücke-De-
monstration in Bochum aufgerufen,
und 5.500 Menschen sind diesem Ruf
gefolgt. Dazu kamen noch viele, viele
mehr, die dem Demozug am Rande
ihre Zustimmung aussprachen.

Beim Auftakt am Hauptbahnhof leg-
te unser Mitglied Michael Niggemann
die Gründe dar, warum sich die VVN-
BdA Bochum u.a. an diesem großarti-
gem Bündnis und der Demo beteiligt:
„Ich bin hier, weil wir aus der Erinne-
rung wissen, dass verschlossene See-
wege (z.B. im Falle der Bochumer Fa-
milie Pander mit dem Schiff St. Louis,
dem in verschiedenen Ländern das An-
legen verwehrt wurde) im Faschismus
zum Tod im Konzentrationslagern führ-
te. Aus diesem Grunde fordern wir
vom Bochumer Oberbürgermeister
Thomas Eiskirch den Weg dafür frei zu
machen, in Bochum mindesten 1.000
geflüchtete Menschen, deren Flucht im
Mittelmeer oder anderswo gestoppt
wurde, sofort hier bei uns aufzuneh-
men! Platz gibt es genug!“

Viel Organisationsarbeit und kreative Ak-
tionen gingen der Demo voraus, es wur-
den Fotos erstellt, orangene Plakate und
Banner gemalt, kleine Schiffe gebastelt
und vieles mehr, damit die Farbe orange
– die Farbe der Rettungswesten – weithin
sichtbar wurde. Als der Demozug, der
sich vom Hauptbahnhof am Rathaus vor-
bei und weiter zum Husemann- und Dr.-
Ruer-Platz zog, am Rathaus ankam, star-
teten die letzten Teilnehmer*innen am
Bahnhof. Auf der Bühne gab es beein-
druckende Reden und Fluchtgeschichten
unterschiedlicher Akteure. Wichtig war
hier, dass auch Geflüchtete selbst zu Wort
kamen. Abgerundet wurde das Programm
durch musikalische Einlagen.

verlegt worden waren, im Stadtar-
chiv öffentlich vorgetragen.

Im Dezember wird die VVN-BdA
Bochum eine Broschüre veröffent-
lichen, die auch anhand von Dokumen-
ten über die Hintergründe der Zwangs-
arbeit und des KZ-Außenlagers infor-
miert.
Foto unten: Stadt Bochum

JUNI 1944 – MÄRZ 1945
BIS ZU 2000 HÄFTLINGE MUSSTEN HIER IM AUSSENLAGER DES

KZ-BUCHENWALD ZWANGSARBEIT LEISTEN
SIE ARBEITETEN IN DER RÜSTUNGSPRODUKTION DES BOCHUMER VEREINS

DURCH UNMENSCHLICHE ARBEITS- UND LEBENSBEDINGUNGEN,
MISSHANDLUNGEN UND BOMBENANGRIFFE FANDEN VIELE DEN TOD

Infostand der VVN-BdA zur Werbung für die
Seebrückendemo am 6. Oktober in Bochum
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Die Präsidenten, Vizepräsidenten und
Generalsekretäre der Internationalen
Komitees der Nazi Konzentrationsla-
ger haben sich – auf Initiative der
Associazione Nationale Ex Deportati
Nei Campi nazisti (ANED) – am 1. Juli
2018 in der Casa della Memoria in
Mailand getroffen.

Angesichts der aktuellen Bedrohun-
gen gegen das Gedächtnis und gegen
die Zukunft Europas und seiner Mit-
bürgerInnen, veröffentlichen wir fol-
genden feierlichen Aufruf:

Wir sind die Träger des Gedächtnis-
ses der Überlebenden der Naziverbre-
chen: dieses lebendige und schmerz-
volles Gedenken macht aus uns die
Sprecher für die abertausenden Män-
ner und Frauen, die die Lager überlebt
haben. Wir sind entweder Angehörige
oder Nachkommen der Überlebenden
bzw. normale BürgerInnen, die inner-
halb ihrer verschiedenen Organisatio-
nen aktiv sind.

Es liegt uns am Herzen, die frühe-
ren KZ-Lager, die heute Erinnerungs-
orte geworden sind, zu schützen und
sie vor dem Vergessen, der Banalisie-
rung sowie der Zerstörung zu bewah-
ren. Wir beziehen uns unter anderem
auf den Entschluss des Europaparla-
ments vom 11. Februar 1993 betref-
fend den europäischen und internatio-
nalen Schutz für historische Denkmä-
ler der Orte der Nazi-Konzentrations-
lager. Die jüngsten Angriffe auf die
historische Substanz in Mauthausen und
Flossenbürg empören uns zutiefst.

Wir sind empört, dass eine von der
UNO am 21. November 2014 präsen-
tierte Resolution „für den Kampf gegen
eine Verherrlichung des Nazismus, des
Neo-Nazismus und anderer Praktiken
die die zeitgenössischen Formen des
Rassismus, der Rassendiskriminierung,
des Fremdenhasses und der ihr zugehö-
rigen Intoleranz befeuern” nicht ange-
nommen wurde, wegen drei Nein-Stim-
men und 55 Enthaltungen (unter ihnen
die der europäischen Mitgliedsländer).

Gegenüber aller nationalistischen
und populistischen Versuche diese Orte
der Barbarei sowie die Kämpfe und die
Solidarität aus dem europäischen Ge-
dächtnis verschwinden zu lassen, blei-

ben wir überaus wachsam.
Die allgemeine Erklärung der Men-

schenrechte von 1948 erinnert daran,
dass ,,(...) die Nichtanerkennung und
Verachtung der Menschenrechte zu
Akten der Barbarei geführt haben,
die das Gewissen der Menschheit mit
Empörung erfüllen (...).” Hunderttau-
sende von Deportierten in die Nazi-
lager sind die Opfer dieser Barbarei
geworden.

Seit über siebzig Jahren sind die
Überlebenden und ihre Nachkommen
den Versprechen bei der Befreiung ih-
rer Lager treu geblieben. Unermüdlich
haben sie sich für den Frieden und für
die brüderliche Solidarität unter den
Völkern eingesetzt.

Durch ihr Zeugnis haben sie gegen
Rassismus, Antisemitismus und Frem-
denhass und die Thesen der Rechtsextre-
misten in Europa gekämpft. Auf die An-
kunft von Flüchtlingen, die von Krieg
und Hunger getrieben sind, ist die Ant-
wort von verschiedenen europäischen
Staaten nicht eine humanitäre Aufnahme
sondern die Schließung ihrer Grenzen.
Das Mittelmeer ist zu einem riesigen
Friedhof geworden wo die Hoffnungen
von Tausenden von Männern, Frauen
und Kindern ein Ende finden. Europa
scheint sein Gedächtnis verloren zu ha-
ben: viele Europäer waren, vor und nach
dem Krieg, selber Flüchtlinge. Sie haben
manchmal Solidarität erfahren aber auch
Diskriminierung und Zurückweisung.
Europa muss die schrecklichen Lektio-
nen seiner jüngsten Geschichte lernen
und nicht die Augen vor seiner Verant-
wortung schließen:

Welche Werte wollen wir den jun-
gen Generationen vermitteln? Egois-
mus und die Angst vor dem Anderen
dürfen die Werte des Humanismus, die
im Herzen unserer gemeinsamen Ge-
schichte und unserer Verpflichtungen
stehen, nicht ersetzen.

Wir appellieren deshalb an die vom
Volk gewählten Vertreter in den ver-
schiedenen nationalen und europäi-
schen Institutionen und bitten sie, sich
bei der Suche nach adäquaten Antwor-
ten in der Flüchtlingsfrage vor allem
vom Respekt vor der Menschenwürde
eines jeden leiten zu lassen.

Aus: Die Glocke vom Ettersberg, Nr. 231, III/2018, 59 Jahrg.

Der Mailänder Appell
Am 1. Juli organisierte der italienische Verband der FIR, ANED, ein Treffen
der Internationalen Lagerkomitees in Mailand. Nach einer sehr fruchtbaren
Debatte über die gemeinsamen Aufgaben, über die Arbeit mit und in den
Gedenkstätten und mit den jungen Generationen, beschlossen sie den
„Mailänder Appell”. Die Internationale Föderation der Widerstandskämp-
fer (FIR) – Bund der Antifaschisten unterstützt diese Erklärung.

Der Mailänder Appell
– Erstunterzeichner:

Associazione Nazionale Ex Deportati
Nei Campi nazisti (ANED): Dario
Venegoni, Präsident, Aldo Pavia:
Vize-Präsident

Comité International de BUCHEN-
WALD-DORA: Dominique Du-
rand, PräsidentComité International
de DACHAU: Jean-Michel Thomas,
Präsident, Preben Dietrichson, Ad-
ministrator

Association des déportés et familles
des disparus du camp de concen-
tration de FLOSSENBÜRG et
Kommandos: Michel Clisson

Président Comité International de
MAUTHAUSEN: Guy Docken-
dorf, Präsident, Floriana Maris,
Vize-Präsidentin, Jean-Louis Rous-
sel, Vize-Präsident

Comité International de NATZWEI-
LER-STRUTHOF: Jean-Marie
Muller, Präsident, Claes Reksten,
Generalsekretär

Amicale Internationale de NEUENG-
AMME: Jean-Michel Gaussot, Pré-
sident, Christine Eckel, Secrétaire
générale

Comité International de RAVENS-
BRÜCK: Ambra Laurenzi, Präsi-
dentin, Jeanine Bochat, Vize-Präsi-
dentin

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

Anzeige

Mit einem Geleitwort von Ulrich San-
der, Bundessprecher der VVN - BdA
268 S., mit zahlreichen Dokumenten
und Fotos. ISBN: 978-3-931999-22-3
18,00 Euro. Weitere Infos:
www.ruhrecho.de. Bestellung bitte
über eMail: bestellung@ruhrecho.de
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Fortsetzung von Seite 1:

Freisprüche im NSU-Prozess
Café verließ, ohne den Erschossenen
zu bemerken, wurde als glaubhaft ein-
geschätzt. (Auch dazu mehr im Inter-
view mit Wolf Wetzel, in: s.o.).

In den meisten Fällen wurde gegen
fix herbeiphantasierte Täter*innen im
Umfeld der Familien der Ermordeten
ermittelt – jahrelang! In einer Fernseh-
sendung wurde dokumentiert, wie deut-
sche Verfassungs“schützer” in irgend-
einem Dorf in Ostanatolien ermittel-
ten, um doch noch eventuelle Motive
für irgendwie dort vermutete Hinter-
männer/-frauen zu ermitteln (These:
Drogenhandel, OK). Dass die gesamte
Dorfgemeinschaft dadurch zerstört wur-
de, kümmerte die Deutschen nicht.

NSU-Morde nicht als
politisch erfasst

In einer Aufstellung des Bundesin-
nenministeriums über politisch mo-
tivierte Gewalttaten sind die Morde
und Anschläge des neofaschistischen
terroristischen NSU nach wie vor
nicht aufgeführt.

Das bestätigte das Ministerium dem
Nachrichtenportal T-Online. Wie das Por-
tal am 19.10.2018 berichtete, gab das
Ministerium an, man verwende die Stati-
stik des Kriminalpolizeilichen Melde-
dienstes für politisch motivierte Krimi-
nalität, die nur Straftaten »anhand des
Eingangsverdachts« erfasse. Die Verbre-
chen des NSU waren ursprünglich dem
Bereich der organisierten Kriminalität
zugeordnet worden.                      (nach jW)

Frau Merkels Versprechen im Jahre
2011, für die „vollständige Aufklärung”
des NSU-Komplexes zu sorgen, mün-
dete im gewünschten Urteil entspre-
chend den Prämissen der Bundes-
anwaltschaft. Das gleiche Versprechen
gab sie im Fall Anis Amri. Der Verfas-
sungs“schutz” mauert, lügt, vertuscht
wie eh und je (s. frontal 21 im ZDF
vom 2.10.2018).

Der Bericht des hessischen Verfas-
sungsschutzes zum NSU-Komplex wur-
de gegen alle sonstigen Sperrgewohnten
gleich für 120 Jahren gesperrt. 120
Jahre? Welchen von unseren Ururur-
enkeln wird das dann interessieren?
Aber Gründe werden die Herrschen-

den in Hessen schon haben! Halit
Yozgat wurde in Kassel, also Hessen,
ermordet. Andreas Temme arbeitete für
den Verfassungs“schutz” in Hessen (s.
Interview mit Wolf Wetzel).

Warum wurden die Wünsche der Hin-
terbliebenen nicht erfüllt, die wissen
wollten, warum ihr Ehemann und/oder
Vater oder Sohn ermordet wurden?
Warum wurde die Polizistin Michele
Kiesewetter ermordet? Reiner Zufall?
Völlig undurchsichtig blieb auch die
Rolle des MAD oder des DIA (Defence
Intelligence Agency – ein Geheimdienst
der USA), die dabei auch ihre Agenten
in „Sichtweite” gehabt haben sollen.

Warum wurden einen Tag nach den
angeblichen Selbstmorden von zwei
mutmaßlichen Tätern (vgl. die Fragen
dazu u.a. bei Wolfgang Schorlau, Die
schützende Hand; dazu auch Wolf

Wetzel) und der Festnahme Zschäpes
in verschiedenen Verfassungs“schutz”-
ämtern  diesbezügliche Akten geschred-
dert?  (Schon im April 2012 warf der
Autor solche Fragen auf: http://vvn-
bda-bochum.de/archives/3930).

Auf den Zuschauertribünen herrsch-
te Jubel unter den dort versammelten
Neofaschist*innen, dass die vier „Un-
terstützer“ zu relativ geringen Haftstra-
fen verurteilt werden. Einer wird sogar
sofort wegen mangels an Beweisen aus
der Haft entlassen, weil er angeblich
nicht wusste, was das „NSU-Trio” in
Köln (Bombenanschlag auf das Le-
bensmittelgeschäft in der Probsteigasse)
mit dem von ihm in Köln gemieteten
Wohnmobil eigentlich vorhatte.

Rechtsanwalt Daimagüler, der vom
‘Bündnis gegen Rechts’ nach Bochum
eingeladen worden ist, im Prozess die
Interessen von Angehörigen Ermorde-
ter in Nürnberg vertreten hat, spricht
von einem „fatalen Signal” nach
Rechts: „Das ist heute ein guter Tag für
die Neonazis.”

Als VVN-BdA-Mitglied kann ich
(W.D.) nur feststellen, dass die Nazis
in der nachfaschistischen Bundesrepu-
blik schon sehr viel gute Tage hatten –

bis hin zum zweimaligen Scheitern des
NPD-Verbots und zur Beratung der
AfD durch den Verfassungs“schutz”-
präsidenten.

Und der angebliche Verfassungsschutz?
Er steht besser da als je zuvor! Anfäng-
liche Kritik ist „verflogen”, es gibt
noch mehr Steuergelder und Mitarbei-
ter, noch mehr Kompetenzen und seit
2015 Straffreiheit bei zahlreichen
„szenetypischen” Delikten!

Das ‘Bündnis gegen Rechts’, in dem
die VVN-BdA Bochum mitarbeitet,
hat mit Unterstützung u.a. der VVN-
BdA Rechtsanwalt Daimagüler für
den 22.11., 19.00 Uhr bei ver.di, Uni-
versitätsstraße 76, eingeladen, über
seine Erfahrungen in dem Prozess
zu sprechen.          

Wolfgang Dominik

Tausende demonstrierten zum Auftakt des
NSU-Prozesses in München auf dem
Karlsplatz („Stachus”) gegen Rechts-
extremismus und Faschismus. Außerdem
setzten sie ein Zeichen der Solidarität mit den
11 Todesopfern des NSU-Terrors.

Foto: linksfraktion

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○



Antifaschistische Bochumer Blätter Nr. 2/2018 Seite 5

NPD
Viel Neues gibt es nicht von der NPD,
mal abgesehen von einer sogenannten
Schutzzonenkampagne. Hier wollen
Mitglieder der Bochumer NPD unter
dem Motto „Solidarität schafft Sicher-
heit” Räume schaffen, die Schutz aus-
schließlich für Deutsche bieten. Nicht-
Deutsche werden dabei pauschal als
Gefahr und Bedrohung gesehen. In
Bochum trat die neofaschistische Par-
tei mit dieser Aktion das erste Mal am
31.07.2018 auf die Straße. Die Grup-
pe, die in Bochum „patrouilliert”, ist
an roten Westen mit dem Logo der
Aktion oder an Aufklebern bzw. Auf-
schriften auf ihren Autos zu erkennen.
Ja, Bilder gab’s im Internet mit Claus
Cramer und einigen anderen mit die-
sen Westen, aber das war’s dann wohl
auch schon. Wir kennen niemanden,
der dieser Truppe mal ich echt begeg-
net ist. Wir werden es aber trotzdem im
Auge behalten, zumal die NPD diese
Aktion wohl bundesweit durchführt.

Claus Cremer hat nun ja auch einen
Gesprächspartner im Rat. Nämlich
Francis Dominic Marin. Er trat die
Nachfolge des verstorbenen Hans-Joa-
chim Adler an, der für pro NRW im
Rat saß. Marin ist dann umgehend aus
pro NRW aus- und in die NPD einge-
treten. Sie bilden nun eine Ratsgruppe.

Da Cremer in Dortmund die Ge-
schäftsführung der dortigen Ratsgruppe
NPD/Die Rechte innehat, bleibt abzu-
warten, ob nun auch im Bochumer Rat
ähnliche kuriose und verquere Anträge
gestellt werden wie dort.

Auf jeden Fall wird auf der face-
book-Seite NPD Bochum-Wattenscheid
& Wattenscheid weiter über die Antifa
und die Flüchtlinge gehetzt!

AFD
Auf ihrer Bochumer homepage verhält
sich die AfD recht ruhig. Schaut man
sich aber die facebook-Seite an, so
sieht „man” hier die allgemeine Hetze
gegen links, gegen grün, gegen Ge-
flüchtete, gegen die aktuelle Flücht-
lingspolitik, gegen die Rettung des
Hambacher Forstes usw.

Correctiv (https://correctiv.org/),
eine Rechercheseite im Internet, be-
richtet, dass sich – unter anderem – aus
AfD-Mitgliedern heraus ein Verein mit
dem Namen publicatio e.V. gegründet
hat. Diesem sollen auch Mitarbeiter
von AfD-Abgeordneten aus NRW an-
gehören. Dieser Verein soll nach Anga-
ben von Correctiv auch die Identitäre

Bewegung unterstützen, zu der es ei-
gentlicheeinen Unvereinbarkeitsbe-
schluss der AfD gibt. Allerdings soll
aber ein Sprecher des Innenministe-
riums NRW betont haben, dass die
finanziellen Mittel der Identitären Be-
wegung in NRW „vor allem” vom
„Publicatio e.V.” kommen.

Hier gilt es in der Zukunft genau
hinzuschauen und diese Verknüpfun-
gen zu beobachten und auszuwerten.

IB (Identitäre Bewegung)
… und damit kommen wir dann auch
direkt zur Identitären Bewegung, die
sich auch in Bochum seit einiger Zeit
niedergelassen hat. Mit kleineren Ak-
tionen treten sie seit ungefähr 2 Jahren
in Erscheinung. Nichts Spektakuläres,
aber in bekannter IB-Manier, kleine –
meist nur ein paar Minuten dauernde –
Aktionen, die fotografiert oder gefilmt
werden, um dann irgendwo im Internet
zu erscheinen. Eine Aktion ging ihnen
aber so richtig in die Hose: In der
Nacht zum 31. März 2018 wurden vier
Identitäre im Alter zwischen 16 und 32
Jahren dabei beobachtet (und anschlie-
ßend auch von der Polizei erwischt),
wie sie Stromverteilerkästen besprüh-
ten und Laternenmasten beklebten. Eine
aufmerksame Anwohnerin, die das
Sprühen der Spraydosen hörte, benach-
richtigte die Polizei. Diese fand dann
bei den Festgenommenen Sprayuten-
silien, Aufkleber und – man staune –
einen Schlagring und einen Teleskop-
schlagstock. Nun erwartet sie ein Ver-
fahren wegen des Mitführens von un-
erlaubten Waffen. Dumm gelaufen.

Aber dumm gelaufen ist noch mehr:
Inzwischen wurden in Bochum 3 Mit-
glieder der Identitären Bewegung in
Bochum geoutet, was dazu führte, dass
ihre Nachbarschaft über ihr rechtes
Treiben aufgeklärt wurde.

… und noch etwas: Das bereits er-
wähnte Internetmagazin correctiv stellte
unter der Überschrift: „Die rechten
Hipster aus dem Pott” eine Under-
cover-Reportage ins Netz. Eine Mitar-
beiterin hat sich bei der IB als Interes-
sentin gemeldet, um sich anwerben zu
lassen. Ein interessanter Artikel, der
einiges über den IB aufdeckt.

Hierzu gibt es dann in der nächsten
ABB mehr Informationen.

Bochums rechter Rand Erfreulich schnell beseitigte
die Stadt die faschistischen
Symbole, die Nazis an das

Rathaus geschmiert hatten.

»Pro Deutschland«
schließt sich AfD an

Die rechte Partei »Bürgerbewegung
Pro Deutschland« hat kürzlich ihre
Auflösung beschlossen.

Darüber informierte der Parteivorsit-
zende Manfred Rouhs in einer Presse-
erklärung. Er forderte Mitglieder und
Mandatsträger auf, »sich der AfD an-
zuschließen«. Als Grund nannte er un-
ter anderem, diese nicht durch Konkur-
renzkandidaturen bei Wahlen schwä-
chen zu wollen. Außerdem haben sich,
nach Aussage Rouhs, die rechten euro-
päischen Parteien und bisherigen Ver-
bündeten von Pro Deutschland – FPÖ
(Österreich), Front National (Frank-
reich) und Vlaams Belang (Belgien) –
darauf verständigt, keine deutsche Par-
tei außer der AfD zu unterstützen.

In Bochum hat sich „pro nrw” der
NPD angeschlossen.

Abfuhr für neo-
nazistische Gruppe

Bei den Kommunalwahlen in der
15.000-Einwohner-Gemeinde Ludvika
in Mittelschweden kam es zu einem
Showdown der besonderen Art.

Hier hatte die offen neonazistische Nor-
dische Widerstandsbewegung hart um
den Einzug in den Gemeinderat ge-
kämpft. Dagegen mobilisierte vor al-
lem die Kommunistische Partei. Das
Resultat: Nun ziehen die Kommunis-
ten in den Gemeinderat ein, die Neofa-
schisten gehen leer aus.

(jW)vvn-bda-bochum.de
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Im Barwagen der Reichsbahn:
Als Swingtanzen

verboten war
Eine Fahrt mit dem historischen
Museumszug des Bochumer Eisen-
bahnmuseums lohnt sich immer. Es
ist eine Reise in Zeiten der Indus-
trialisierung, vorbei an früheren
Bergwerken, Ruhrschleusen, Ritter-
burgen und Industriebetrieben.

Mit ein bisschen Phantasie ist das
Treideln auf den Leinpfaden an der
Ruhr und an der Bahnstrecke ebenso
erlebbar wie eine grandiose Natur.

Die Waggons und deren Inneres,
von der 1. bis zur 4. Klasse, sind echt
museal. Interessant die emaillierten Ver-
botsschilder vom „Nicht in den Wagen
Spucken” bis zum „Nicht hinausleh-
nen” an den Fenstern und die Original-
pläne an den Eingängen.

Auch das Reisen in Zeiten des Faschis-
mus wird erahnbar. Im Barwagen be-
findet sich ein Schild mit dem Hin-
weis: „Swing tanzen verboten –  Reichs-
kulturkammer”.

Kranzniederlegung zur Erinnerung an die
Widerstandskämpfer

Auch in diesem hat die Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten
(VVN-BdA) der ermordeten Widerstandskämpfer gegen Faschismus und Krieg gedacht. Die Kranzniederlegung und
Gedenkveranstaltung fand wieder am zweiten Sonntag im September statt, dem traditionellen Gedenktag für die Opfer
des Faschismus, der 1946 von Überlebenden der Konzentrationslager und Haftstätten ins Leben gerufen wurde.

An den Gräbern am Denkmal auf dem
Ehrenrundplatz auf dem Hauptfriedhof
wies Silvia Rölle, Landessprecherin der
VVN-BdA in NRW, auf die histo-
rischen Erfahrungen des Widerstandes
gegen den Faschismus und deren Leh-
ren hin.  Neben dem Gedenken und der
Erinnerung ist es der VVN-BdA ein
wichtiges Anliegen der Rechtsentwick-
lung entgegen zu treten. Wie notwen-
dig dies ist, zeigt das aktuelle Anwach-
sen des Rassismus und die jüngsten
neofaschistischen Ausschreitungen.
○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

Weitere Infos zum Thema:
Die Rede von Silvia Rölle ist auf unserer Homepage

nachzulesen.
http://vvn-bda-bochum.de

Der Museumszug
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Nein, die da sitzen, werden sagen,
nichts von den Feindlisten, der von
Gesinnungskamerad*innen 2018 ge-
führt werden, gewusst zu haben und
wollten damit auch nichts zu tun ha-
ben. Nur ist immer wieder die intime
Nähe von gewaltbereiten Neofaschis-
t*innen, Pegida, AfD, Rechter Rand,
der III. Weg, Identitäre Bewegung, fa-
schistische Kameradschaften dokumen-
tiert worden.

1993 brachte „Der Einblick” noch ei-
nen entsetzten Aufschrei in allen Me-
dien des noch jungen Gesamtdeutsch-
lands. Viele der Hinweise auch auf 19
Bochumer Antifaschist*innen waren
ein eindeutiger Aufruf zum Mord. Da
wurden die genauen Lebensgewohn-
heiten der Genannten aufgeführt, wann
wer noch abends alleine oder mit dem
Hund rausgeht, welche Wege er/sie be-
nutzt und welche davon einsam zu nen-
nen sind. Und es wurde den Nazis ge-
raten, vor ihrem Anschlag keinen Al-
kohol zu trinken, damit „der Erfolg
garantiert ist und Verhaftungen ausge-
schlossen werden”.  Es werden z.T.
auch Tel.-Nr., natürlich Adressen, Fa-
milienmitglieder, Autokennzeichen der
insgesamt  250 „Auszuschaltenden” ge-
nannt.

Die Polizei riet den Bochumer Bedroh-
ten „aufzupassen”, keine Pakete von
Unbekannten zu öffnen und die Polizei
wolle öfters in der betroffenen Gegend
Streife fahren.

Natürlich wurde dann ermittelt, von
wem der Killeraufruf stammen könnte,
auch der Verfassungs“schutz” wurde
eingespannt. Das Ergebnis war gleich
Null.

Heute kursieren von deutschen Sicher-
heitsbehörden bei Beschlagnahme von
z.B. Rechnern der NSU-Sympathi-
sant*innen  bekannt gewordene Listen
mit 35.000 Namen. Verglichen mit den
heutigen technischen Möglichkeiten
war das 1993 noch „graue Vorzeit”.
Anders als 1993 gab es keinen media-
len Aufschrei. Zu sehr gehören Nazis
und bestimmte Verbrechen schon zum
Alltag. Wenn sogar Politiker in einem
Bundesland offen zugeben, dass die

Schaltet die Antifaschist*innen aus!! 35.000 auf
Feindlisten der Faschisten

Das ist nicht ein Aufruf der Faschisten von 1933, sondern das war die Botschaft in der faschistischen „Dokumenta-
tion” „Der Einblick”, die deutsche Nazis 1993 in Dänemark zur Post brachten. Heute gehen diese Nazis und ihre
wachsende Nachkommenschaft nicht mehr in Dänemark zur Post. Sie sitzen inzwischen mit 92 Abgeordneten
„ordentlich” gewählt im Bundestag.

Polizei ja nur ein Spiegelbild der Durch-
schnittsbürger*innen und ihrer poli-
tischen Einstellung ist, sind 25% der
Polizist*innen AFD-Sympathisant*in-
nen. Dass die polizeilichen Ermittlungs-
ergebnisse dann nicht effektiv gegen
Rechtsaußen sein können, leuchtet ein.
Wer ermittelt gegen sich selbst? Die
Bundesbehörden haben bisher nur we-
nige Antifaschist*innen informiert, ob
sie auch auf den Listen stehen und
bedroht sind. Rechte Morde und An-
schläge sind eine ganz reale Bedro-
hung. Das BKA behauptet, dass sie
solche Feindlisten schon ab 2011 in
die Länderpolizeien weitergegeben hät-
te. Drei (!!) Bedrohte sind seit 2017
informiert worden, zwei davon sowie-
so im Zeugenschutzprogramm. Eine
Zentraldatei oder Verbunddatei ist nicht
geplant.

Dass überhaupt solche Feindlisten ge-
führt werden,
ist nur durch
eine Antwort
auf eine Kleine
Anfrage der
Partei DIE
LINKE. be-
kannt gewor-
den.

Die VVN-BdA
Bochum hat
immer wieder
die Behörden
aufgefordert,
die Gefahr von
Rechtsterro-
rist*innen nicht
zu ignorieren.
Spätestens seit
den Erkenntnis-
sen der Unter-
suchungsaus-
schüsse zum
NSU bestehen
noch größere
Zweifel, ob
gegen Rechts-
außen wirklich
ernsthaft
ermittelt wird.
Wolfgang Dominik
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22. Berend Zeeman, Kaufmann,
* 27.3.1897 in ?, gest. 31.1.1945

23. Henri Rutgers, Hochschullehrer,
* 16.12.1877 in ?, gest. 5.2.1945

24. Johannes Smits, Holzschuh-
macher, * 27.8.1872 in St. Tude-
rode, gest. 3.3.1945

25. Freek Broersma, Melker,

* 28.10.1919 in Parrega (?), gest.
15.3.1945

26. Adrianus van den Brink, Händler,
* 2.6.1916 in Hilversum, gest.
2.4.1945

27. Johanns van Strien, Monteur,
* 20.1.1911 in Düsen, gest.
11.3.1945

Gefängnisschein Lamers

Den Hintergrund bilden der Überfall
der Nazi-Wehrmacht 1940 und die an-
schließende Besatzungszeit der Nie-
derlande bis 1945. Der passive, aber
auch aktive Widerstand gegen die Be-
satzung der Niederlande durch die fa-
schistische Wehrmacht war groß. Nie-
derländische Partisanen versteckten Ju-
den aus Holland und Deutschland (z.B.
Anne Frank oder Edith Stein) ebenso
wie Niederländer*innen, die vor dem
Arbeitsdienst oder Arbeitseinsatz für
das faschistische Regime untertauch-
ten, geflüchtete Kriegsgefangene oder
deutsche Deserteure. Auf mehrere Hun-
derttausend Menschen, darunter 25.000
Juden und Jüdinnen, wird die Anzahl
der Versteckten geschätzt. Nicht alle,
aber viele, überlebten.

Die an den Widerstandsaktionen Be-
teiligten gingen ein hohes Risiko ein.
Besatzungssoldaten und Gestapo führten
Razzien in Straßenzügen und Stadtteilen

durch. Niederländische Helfer*innen
wurden verhaftet und abgeurteilt. Viele
kamen zur Strafverbüßung in deutsche
Gefängnisse wie der Bochumer Krüm-
mede. Für manche wurde Bochum zum
Todesort. Seit Jahren ist Alfons Zimmer
(Seelsorger in der JVA Bochum) mit der
Aufarbeitung der Geschichte des Bochu-
mer Gefängnisses während der Zeit des
Naziregimes beschäftigt. Er hat die Na-
men und Todesdaten zusammengetragen
und der VVN-BdA jetzt zur Verfügung
gestellt. Dies waren nicht alle zu Tode
gekommenen Gefangenen. Manche ka-
men als Schwerkranke in eines der vier
Krankenhäuser und starben dort. Sie wur-
den nicht vom Gefängnis gemeldet. Und
manche waren einem Außenkommando
zugeteilt und starben dort. Hier die Liste,
die Alfons Zimmer zusammengestellt hat.
In den Sterbeurkunde stehen als Todesur-
sache meistens Lungentuberkulose.

Günter Gleising

Todesort Krümmede:
27 Niederländer starben

von 1942 - 1945
Im Strafgefängnis Bochum (heute JVA Bochum), auch bekannt als Krüm-
mede, starben von 1942 bis April 1945 mindestens 27 niederländische
Staatsbürger.

Die Opfer
1. Gerardus Pots, Melker, * 6.5.1916

in Goor, gest. am 17.10.1942
2. Antonius Johannes van Woerkom,

* 25.9.1914 in Angelo, gest.
19.10.1942

3. Christian Boekhoff, Kaufmann,
* 17.10.1918 in Hoorn, gest.
9.11.1942

4. Jack Viejra, Arbeiter, * 11.1.1923
in Amsterdam, gest. 26.12.1942

5. Hermann Winkel, Kaufmän-
nischer Angestellter, * 30.11.1913
in Antwerpen, gest. 20.1.1943

6. Koenders Vaartjes, Techniker,
* 12.4.1910 in Amsterdam, gest.
18.3.1943

7. Peter de Bruin, Monteur,
* 20.12.1916 in Den Helder, gest.
20.4.1943

8. Geriet Gerardus Meijer, Schuh-
macher, * 11.7.1898 in Amster-
dam, gest. 29.5.1943

9. Johannes Hendrik van Bommel,
Uhrmacher, * 30.11.1888 in Am-
sterdam, gest. 13.6.1943 durch
Feindeinwirkung, Bomben auf das
Gefängnis!

10. Antonius Laagland, Postaushelfer,
wohnhaft Diusburg, * 23.3.1918
in Snek, gest. 25.9.1943

11. Kornelius Knoester, Matrose,
* 11.5.1887 in Den Haag, gest.
29.1.1943

12. Jan Leon Louis Brantjes, Diplom-
Ingenieur, * 15.2.1905 in Purme-
rend bei Amsterdam, gest.
13.3.1944

13. Cornelis Staarthof, Postfach-
arbeiter, * 15.11.1907 in Rotter-
dam, gest. 24.4.1944

14. Johannes van der Hurk, Monteur,
* 31.5.1921 in Bergeijk, gest.
31.5.1944

15. Joost Siemens, Koch,
* 12.10.1915 in Beerta, gest.
14.6.1944

16. Jan Gerrit Beeks, Posthilfszu-
steller, * 12.12.1919 in Utrecht,
gest. 25.7.1944

17. Constant van Looy, Schweißer,
* 17.9.1908 in Antwerpen, gest.
1.7.1944

18. Wilhelm Jonker, Kraftwagen-
führer, * 15.3.1909 in Coverden,
gest. 11.11.1944

19. Bernhard Jongeblood, Melker, * 
13.2.1912 in ?, gest. 20.12.1944

20. Adrianus de Leuw, Schlosser (La-
ger Rabensdorf Essen), * 9.6.1926
in Tilburg, gest. 8.1.1945

21. Gerrit van Essen, Fischhändler, * 
1889 ?, gest. 11.1.1945
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20 SA-Männer wurden hier kaserniert.
Von hier aus wurden Antifaschisten
verfolgt und festgenommen, die dann
in der Ziegelei misshandelt wurden.
Mit der Machtübertragung an Hitler
und die Errichtung des Naziregimes
stieg Nieder-Westermann zu einem be-
deutenden SA-Führer auf. Er baute den
„Motorsturm 70 des Nationalsozialis-
tischen Kraftfahrer Korps (NSKK)” auf
und wurde Brigadeführer des NSKK
Westfalen. 1936 ernannte die Nazi-
führung den Landwirt aus Langendreer
zum Reichstagsabgeordneten. Was bis-
her nur als Gerücht bekannt war, wur-
de kürzlich zur Gewissheit. Nieder-
Westermann war auch Richter beim 2.
Senat des Volksgerichtshofes. Dort war
er, inzwischen zum NSKK-Obergrup-
penführer (das entsprach einem Gene-
ralsrang) aufgestiegen, an mehreren
Todesurteilen und langjährigen Zucht-
hausstrafen gegen Belgische Staats-
bürger beteiligt. Diese sollen Spionage
und „Feindbegünstigung” beim Ein-
marsch der deutschen Wehrmacht in

Paul Nieder-Westermann am Volksgerichtshof: Der
Bochumer Naziaktivist sprach Todesurteile aus

Im Mai 2012 veröffentlichte die Bochumer VVV-BdA in der Broschüre „Langendreer und Werne unterm
Hakenkreuz” auch einen Lebenslauf von Paul Nieder-Westermann, der in Langendreer als Landwirt tätig war. In
der stillgelegten Ziegelei des Anwesens der Familie konnte sich 1932 ein SA-Heim etablieren.

Anzeige

Schriftenreihe zur antifaschistischen
Geschichte Bochums, Heft 11
Langendreer und Werne unterm Ha-
kenkreuz – Naziterror, Widerstand,
Verfolgung und Krieg – 1933-1945
60 S., zahlreiche Bilder und Dokumente,
ISBN: 978-3-931999-18-6, 7,80 Euro
Weitere Infos: www.ruhrecho.de.
Bestellung bitte über eMail:
bestellung@ruhrecho.de

Belgien begangen haben. Der VVN-
BdA Bochum liegen nunmehr Kopien
von Urteilen des VGH vor, die die Mit-
täterschaft von
Nieder-Wester-
mann eindeutig
belegen.

Nach der
Befreiung vom
Faschismus wur-
de Nieder-Wes-
termann lediglich
zu einer geringen
Gefängnisstrafe
verurteilt.

Die Ziegelei von Nieder-Westermann in Langendreer-Kalthardt

1950 konnte er den Hof und die Grund-
stücke verkaufen. Er starb 1957 in Bo-
chum.

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○
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Alter: 47 Jahre
Ein Mann, eine Tochter, ein Kater

Beruf: seit 2006 beim DGB (als
Jugendbildungsreferentin im Ju-
gendbildungszentrum Hattingen);
seit 2012 in Bochum als Organi-
sationssekretärin beim DGB Ruhr-
Mark

Wohn- und Lieblingsort: Wuppertal
Was mir Spaß macht: Krafttraining,

(Fahrrad-)reisen, lesen, wandern
Über mich und was mir an Bochum
gefällt:
Mein politisches Bewusstsein und En-
gagement beginnt als Schüler*innen-
Vertretung und reicht von meinem Ein-
tritt in die Gewerkschaft während mei-
ner 1. Ausbildung als Verwaltungsge-
richtsangestellte 1987, in der ich zur
Jugend- und Auszubildendenvertretung
gewählt wurde, über mein Engagement
beim Abitur auf dem Zweiten Bildungs-
weg beim Allgemeinen Studierenden-
ausschuss (AStA) des Bergischen Kol-
legs, bis zur AStA-Vorsitzenden an der
Bergischen Universität.

Neben diesen „strukturellen Mit-
bestimmungsgremien” war und ist es mir
immer wichtig, über den eigenen Teller-
rand hinaus zu sehen, so dass wir bei
einem politischen Protest oder beim Auf-
zeigen von gesellschaftlichen Miss-
ständen, möglichst Viele sind, die sich
solidarisch einbringen und gestalten. Das
habe ich, als ich anfing in Bochum zu
arbeiten, hier vorgefunden und das hat
sich jetzt aktuell im Zuge der #Seebrücke
Bochum Aktion für mich wieder einmal
positiv bestätigt. Einmal hängt das si-
cherlich mit dem Bochumer Bündnis für
Arbeit und soziale Gerechtigkeit, ein brei-
tes Bündnis der unterschiedlichsten Or-
ganisationen, zusammen, andererseits war

Vorgestellt:
Melanie Maier

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

es der enorme Zuwachs an beteiligten
Vereinen/Verbänden und Organisationen
während der Vorbereitungszeit und auf
der Demonstration. Mir macht es Spaß
zu Netzwerken, Veranstaltungen zu orga-
nisieren und zu koordinieren, auch, weil
ich mich im Laufe meiner Zeit in Bo-
chum auf eine gegenseitige vertrauens-
volle Zusammenarbeit verlassen kann.

Was mich im Moment sehr stark
umtreibt ist, dass ein wachsender Teil
unserer Gesellschaft die eigentlichen
Adressaten sozialer Ungerechtigkeit
und politischer Verantwortung aus dem
Blick verliert. Gesellschaftlich benach-
teiligte Gruppen werden gegeneinan-
der ausgespielt. Das zeigt sich nicht
nur im Erstarken der Rechtspopulisten
und deren unerträglichen „Angst-
mache” gegen Geflüchtete, Muslime
und Andersdenkende. Sich klar gegen
Ausgrenzung, Rassismus und Gewalt
zu positionieren und mit Vielen aktiv
für ein weltoffenes, tolerantes und so-
ziales Miteinander einzutreten, wird
wohl die Hauptaufgabe für uns Alle in
der nächsten Zeit sein.

Als ehemaliger Lehrer weiß ich, dass
leider auch in Schulen, wohl nicht nur
ausschließlich bei Schüler*innen, die
Sympathie für die AfD wächst.

Demokratische Lehrer*innen sind
eigentlich verpflichtet, allen rassis-
tischen, militaristischen und antisemi-
tischen Äußerungen von Schüler*innen
argumentativ „Contra” zu geben. Das
wird zunehmend schwierig, weil „man”
als Lehrer*in nie weiß, welche beruf-
lichen Folgen vielleicht folgende Be-

Die AfD betreibt Rasterfahndung im Klassenzimmer
Schüler*innen werden in einigen Bundesländern aufgefordert, ihre Lehrer*innen in „Beschwerdeforen” der AfD zu
denunzieren. Schüler*innen sollen melden, wer wann kritische Äußerungen gegen die neofaschistische Partei ge-
macht hat.

schwerden haben können. Außerdem
werden manche Schüler*innen (und
möglicherweise deren Eltern!) sicher
die Gelegenheit ergreifen, gegen
„schlechte Noten” anzugehen mit dem
Hinweis, dass der Lehrer/die Lehrerin
„politische Noten” verteilt, weil er/sie
ja der AfD nicht völlig neutral gegen-
über steht oder sie gar noch lobt. Alle,
die sich gegen Populismus und Neofa-
schismus kritisch verhalten, fallen in
den Generalverdacht, Schüler*innen

manipulieren zu wollen. Die AfD wur-
de immerhin beraten vom immer noch
amtierenden Präsidenten des sog. Ver-
fassungsschutzes. Worüber ist da so
alles beraten worden?

Wenn solche „Beschwerdeforen”
nicht sofort verboten werden, ist der
Umgang von Schüler*innen, Lehrer*in-
nen und Eltern nachhaltig massiv durch
die AfD und ihre Sympathisant*innen
gestört.

Wolfgang Dominik

Ratsherren gibt
es nicht (mehr)!

Und das nicht erst seit heute! Günter
Gleising von der Sozialen Liste weist
wieder einmal darauf hin.

In der Presse und sonst wo taucht der
Begriff immer wieder auf und soll Stadtver-
ordnete bedeuten.  Der Begriff Ratsherr ist
von den deutschen Faschisten 1935 einge-
führt worden. Er sollte eine Hierarchie von
einfachen „Volksgenoss*innen” und den
Herren verdeutlichen. Frauen gab es in den
Stadtverordnetenversammlungen sowieso
nicht. Es gab auch keine Wahlen mehr.

Erst nach der Befreiung vom Faschis-
mus wurde, wie vorher schon 1919, neu
geregelt, wie Wahlen zu den Stadtverordne-
tenversammlungen zu organisieren seien.
Frauen durften selbstverständlich auch wie-
der gewählt werden. Wie in vielen anderen
Bereichen auch wäre es wünschenswert,
wenn zwischen Frauen und Männern ein
paritätisches Verhältnis bestehen würde. Aber
bis dieser Wunsch in Erfüllung gegangen
sein wird, wird es in diesem Lande wohl
noch was dauern.

Wolfgang Dominik

Gegen Rechts
Mehr als 250.000 Menschen  demon-
strierten am 6. Oktober unter dem
Motto „#Unteilbar – Solidarität statt
Ausgrenzung – für eine offene und
freie Gesellschaft” durch Berlin.

Der Demonstrationszug, an dem sich
auch ein starker Block der VVN-BdA
beteiligte, wurde unterstützt von Gewerk-
schaften, Sozialverbänden, Selbsthilfeor-
ganisationen, Kulturschaffenden und Par-
teien. Es war die bisher größte Demonstra-
tion die sich gegen die Rechtsentwick-
lung im Lande richtete und eine Antwort
an Pegida, AfD etc.



Antifaschistische Bochumer Blätter Nr. 2/2018 Seite 11

Ein bisher unerforschtes Kapitel war
das Schicksal sog. Ostjuden in Bo-
chum. Dr. Schneider ist diesem Thema
intensiv nachgegangen. Bei seinen Re-
cherchen erhielt er „Das Tagebuch der
Susi Schmerler”. Susi war ein jüdi-
sches Mädchen aus Bochum. Susi, 1923
geboren, war gerade 10 Jahre alt, als
die Faschisten 1933 in Deutschland an
die politische Macht kamen.

Am 28.10.1938 wurden auch in Bo-
chum ca. 80 „Ostjuden” nach Polen
abgeschoben. Allein gelang Susi 1939
die Ausreise im März nach Palästina.
Sie begann Tagebuch zu schreiben.

Dr. Schneider wird an Hand des Tage-
buchs den Fragen nachgehen, wer ei-
gentlich „Ostjuden“ sind, was eigent-
lich ein Kind aus der Königsstraße 26
(heute Annastraße 26) empfand, als es
mit Eltern und einem kleinen Bruder
über Nacht in ein fremdes Land depor-
tiert wird?

Welche quälenden Gefühle beweg-
ten sie bei den Gedanken und Sorgen
an das ungewisse Schicksal der Eltern
und des kleinen Bruders (1931 gebo-
ren) nach ihrer Abreise nach Palästina?

Bis zum Überfall der Wehrmacht
auf Polen schrieb sich die Familie noch
Briefe.

Welche Ängste oder Hoffnungen tei-
len sich die getrennten Familienmit-
glieder mit?

Dr. Hubert Schneider:

Das Schicksal der Susi Schmerler,
einem jüdischen Kind aus Bochum
und die Geschichte der Bochumer

„Ostjuden”
Dr. Schneider, ein bekannter Historiker der Ruhr-Uni,  ist immer wieder ein
gern gehörter Referent in der VVN-BdA Bochum. Er ist bekannt als der
Wissenschaftler, der sich wie kein anderer mit dem Leben Bochumer Juden
beschäftigt hat. Zahlreiche Bücher und Aufsätze zeugen von einem latenten
und oft genug manifesten Antisemitismus in Bochum vor, während und nach
dem Faschismus.

Warum schreiben die Eltern nach
dem 1.9.1939 nicht mehr?

Wo sind sie?
Leben sie noch?
Und der Bruder?
Wie erlebt eine Jugendliche das Le-

ben in einer ihr bis zu ihrer Ankunft in
Palästina völlig unbekannten fremden
Welt?

Wie reflektiert diese Jugendliche
das Weltgeschehen?

Buchvorstellung:
Zu den am 28.10.1938 aus Bochum
nach Polen abgeschobenen Menschen
gehörte auch die Familie Schmerler
(Königstraße 26), die bis zum Kriegs-
beginn im Grenzort Zbaszyn festgehal-
ten wurde.  Der 1923 geborenen Toch-
ter Susi gelang im März 1939 die Aus-
reise nach Palästina. Schon in Zbaszyn
hatte sie begonnen, Tagebuch zu schrei-
ben, eine Tätigkeit, die für das junge
Mädchen immer wichtiger wurde, nach-
dem der Briefkontakt mit den Eltern
Ende August 1938 abgebrochen war.
Dieses Tagebuch, das teilweise fast li-
terarische Qualität hat, ist erhalten: Es
gewährt Einblick in die Befindlichkeit
eines noch halben Kindes, das sich
alleine in einer fremden Umwelt zu-
recht finden muss, gequält von den
Sorgen um die Eltern und den kleinen
Bruder. Dabei beobachtet sie genau
das Weltgeschehen, reflektiert es.

Dieses Tagebuch und die Briefe, die
die Eltern bis zum Kriegsbeginn an die
Tochter schrieben, ergänzt durch zahl-
reiche autobiographische Texte Susis,
werden hier erstmals veröffentlicht.
Eingebettet wird das Schicksal der
Familie Schmerler in die Darstellung
der „Polenaktion” in Bochum am
28.10.1938, von der ca. 70 Menschen
betroffen waren.

Hubert Schneider, geb. 1941, Dr. phil.,
Historiker, Vorsitzender des Vereins „Er-
innern für die Zukunft e.V.” Bochum.

Gunter Demnig
Der Kölner Künstler Gunter Demnig
hat im Herbst 2018 den 70.000 Stol-
perstein sowie ca. 30 Stolperschwellen
verlegt. Sie erinnern an Verfolgte, Ver-
triebene und Ermordete des Nazi-Re-
gimes. Damit gelten sie als das größte
dezentrale Mahnmal der Welt. Den
ersten Stolperstein verlegte er 1992 vor
dem Rathaus in Köln. Illegal. In Bo-
chum werden seit 2004 Stolperstei-
ne verlegt. Auch die VVN-BdA gehört
zu den Stiftern und Paten. Ihr Anliegen
ist es, auch der Widerstandskämpfer*in-
nen gegen den Faschismus zu geden-
ken.

Türkische Faschisten
unterstützen Erdogan
Die faschistische türkische Partei MHP
will bei der für November 2019 geplan-
ten Präsidentschaftswahl Amtsinhaber
Recep Tayyip Erdogan unterstützen.(jW)

Diese Veranstaltung der VVN-BdA
Bochum findet am 16.11.2018 um

19.00 Uhr in den Räumen von
DIDF, Rottstr. 30, statt.
Wie immer ist der Eintritt frei.

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○

○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○ ○



Seite 12 Antifaschistische Bochumer Blätter Nr. 2/2018

Kriegsgefangene beim Bau des Bunkers (Foto: Stadt Bochum)

Stadtrundgang
Jüdisches Leben in Bochum vor, wäh-
rend und nach dem Faschismus

Die VHS bietet in Zusammenarbeit mit
der VVN-BdA Bochum einen Stadt-
rundgang zum ehemaligen jüdischen
Leben in Bochum an. An bestimmten
Orten und Stolpersteinen der Innen-
stadt finden sich Hinweise, wie jüdi-
sches Leben  in der Weimarer Repu-
blik, während und nach der faschis-
tischen Herrschaft in Bochum ausgese-
hen hat. Es soll gezeigt werden, wie
Diskriminierung, Verfolgung, Ausgren-
zung, Flucht und Deportation und
schließlich Ermordung jüdischer
Mitbürger*innen abgelaufen sind.

Dabei wird folgenden Fragen nach-
gegangen: Was wusste die Mehrheits-
gesellschaft in Bochum vom Schicksal
der jüdischen Mitmenschen? Wer pro-
fitierte von der Verfolgung jüdischer
Nachbarn? Welche politischen und re-
ligiösen Vorurteile und Ideologien ha-
ben an den antisemitischen Maßnah-
men mitgewirkt? Warum gab es auch
in Bochum so wenig Widerstand gegen
den staatlichen Terror an Juden?

Damit soll auch ein Bezug zu anti-
semitischen, rassistischen und frem-
denfeindlichen  Ideologien und Ver-
brechen in der Gegenwart möglich sein.

Die Leitung hat Wolfgang Dominik
Der Rundgang beginnt am Sonntag,
den 4.11.2018 um 14.00 Uhr an der
Glocke auf dem Rathausplatz und dau-
ert ca. 2 ¼ Stunden. Teilnahmegebühr:
5,00 Euro, erm. 3.00 Euro. Eine An-
meldung bei der VHS, Tel. 9101555 ist
erwünscht.
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Die Lyrik, mit dem das umstrittene
Bürohochhaus an der Universitätsstraße
beworben wird, mag noch Geschmack-
sache sein, die Geschichtsklitterung
aber ist nicht hinnehmbar, ja skanda-
lös.

Mit „Überresten vergangener Tage”
ist der Bunker gemeint, auf den der
Bürobau aufgesetzt wurde. Mit „selbst-
losem Stolz einstiger Generationen”
sind offensichtlich die Erbauer des Bun-
kers gemeint.

Bewusst verschwiegen wird, dass der
Bunker 1942 von der faschistischen
Organisation Todt gebaut wurde. Hier-
für wurden mehrere hundert Kriegs-
gefangene und Zwangsarbeiter abge-
stellt, die in primitiven Baracken hau-
sen mussten, kaum ernährt wurden und
auf der Baustelle 12 Stunden pro Tag
schuften mussten.

Das überall als Bochumer Land-
marke gefeierte Bürohaus wurde also
auf dem Fundament von Schweiß und
dem Blut von Zwangsarbeitern und
Kriegsgefangenen gebaut.

Die Frage, ob sich der Betreiber des
Exenterhauses an dem Fond der Wirt-
schaft zur Entschädigung der Zwangs-

Exenterhaus:
Schweiß und Blut von

Zwangsarbeitern als Fundament
„Schon aus der Ferne deutet das Exenterhaus an, was sich bei weiterer
Annäherung als zweifellos erweist – Bochums Zukunft ist da. Geboren aus
den Überresten vergangener Tage und erfüllt mit dem selbstlosen Stolz
einstiger Generationen, den Blick gerichtet auf das, was kommen mag.”

Das Exenterhaus

vvn-bda-bochum.de

arbeiter beteiligt hat, erübrigt sich wohl.
Viele in Bochum finden es auch mehr
als befremdlich, dass bis heute keine
Gedenk- und Informationstafel an dem
Bürogebäude angebracht ist, die an die
tatsächlichen geschichtlichen Hinter-
gründe und Leiden der Erbauer erin-
nert.

Günter Gleising


